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Finanzierung der Lehre in den 
Studiengängen der 
Elektro- und Informationstechnik 

Vor dem Hintergrund knapper werdender Mittel zur Hochschulfinanzierung zeichnen sich Kürzungen 

in der Mittelvergabe für einzelne Studiengänge bereits jetzt ab. Auch Ingenieurstudiengänge sind 

davon betroffen. Wir sehen diese Entwicklung mit Sorge. Insbesondere die Elektro- und 

Informationstechnik ist innerhalb der MINT-Fächer seit Jahren diejenige Disziplin, in der die 

Fachkräftelücke am größten ist (s. MINT-Frühjahrsreport 2025). Selbst in einer konjunkturellen 

Schwächephase, wie sie aktuell durchlaufen wird, bietet ein Studium der Elektrotechnik sehr gute 

berufliche Perspektiven. Wir möchten mit diesem Papier vorsorglich den Blick auf diese äußerst 

wichtige Ingenieurdisziplin lenken. 

Bedeutung der Elektro- und Informationstechnik 

Diese Ingenieurdisziplin sichert den Betrieb unserer Energie- und Kommunikationsnetze einerseits, 

und andererseits den Betrieb der übrigen Netze für die Daseinsversorgung. Elektro- und 

Informationstechnik spielt außerdem eine überragende Rolle zur Realisierung der Künstlichen 

Intelligenz: Kommunikations- und Datentechnik sowie Energieversorgung für die Hochleistungs-

Rechenzentren und nicht zuletzt die Entwicklung von KI-Chips. Moderne Verteidigungstechnik 

(Sensoren, Kommunikation, KI) ist ohne Elektro- und Informationstechnik ebenfalls nicht denkbar. Lt. 

Stifterverband attestieren mehr als die Hälfte der Hochschulen sicherheitsrelevanten Themen eine 

wachsende Bedeutung. Eine moderne medizinische Versorgung mit hochspezialisierten Geräten 

und eine moderne Automobilindustrie mit Themen wie Elektromobilität und autonomes Fahren sind 

ohne Elektrotechnik nicht machbar. Zusammengefasst sehen wir dieses Ingenieurfach in der 

Konsequenz selbst als Kritische Infrastruktur. Unsere jetzige und zukünftige Welt ist ohne diese 

Ingenieurdisziplin nicht vorstellbar. Arbeitsplätze in diesem Bereich sind zukunftsorientiert, sichern 

unserer Industrie technisches Know-How, sind von hoher Wertschöpfung und sorgen folglich für den 

Wohlstand in Deutschland.  

Unsere Positionen 

Streichungen von elektrotechnischen Studiengängen sowie Streichung, Nichtbesetzung oder 

Nichtnachbesetzung von Professuren führen zu einem dauerhaften Verlust von technischem Wissen 

und damit zu einer Schwächung des Hochschul- / Wissenschafts- und Wirtschaftsstandorts 

Deutschland. 

Ähnliches gilt auch für hochqualifiziertes wissenschaftliches Laborpersonal, z.B. aus 

Auslastungsgründen. 

Eine Unterauslastung, wie sie derzeit an etlichen, insbesondere kleineren Hochschulstandorten 

besteht, darf nicht automatisch zu Mittelkürzungen im Fach „Elektro- und Informationstechnik“ führen. 
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Ein attraktives Studienangebot in diesem Fach ist für jede Region wichtig. 

Studierende sind heutzutage tendenziell selten zu einem Standortwechsel für das gewählte 

Studium bereit und würden sich somit gegebenenfalls für einen anderen, (z. B. 

nichttechnischen) Studiengang entscheiden. 

Es sichert die Innovationsfähigkeit und damit die Ansiedlung und den Fortbestand von 

zukunftssicheren Industrien und Unternehmen. 

Die höhere Verfügbarkeit von gut ausgebildeten Expertinnen und Experten erleichtert es 

Unternehmen, vermehrt in Forschung & Entwicklung zu investieren, die lokalen Standorte zu 

sichern und auszubauen sowie die wirtschaftliche Entwicklung der Region zu sichern und 

weiterzuentwickeln. 

Die Anzahl interessanter und benötigter Vertiefungsfächer und eine moderne Laborausstattung sind 

u.a. bestimmend für die Attraktivität des Studienangebots „Elektro- und Informationstechnik“. 

Die Qualität der Ingenieurausbildung in diesem Fach bemisst sich insbesondere an der Beherrschung 

der Grundlagen. Dadurch ist die schnelle Einarbeitung in neue Themen gewährleistet. Die Kenntnis 

neuer Entwicklungen wird i.d.R. ebenfalls von Absolventinnen und Absolventen erwartet. 

Die Qualität der Ingenieurausbildung bemisst sich auch an der Attraktivität der Stellen von 

Professorinnen und Professoren und deren wissenschaftlichen Mitarbeitenden. 

Die Attraktivität der Stellen der Hochschullehrenden erleichtert die Nach- und Neubesetzung. Fehlt 

diese, so besteht die Gefahr von Abwerbungen von Instituten oder Unternehmen, die bessere Arbeits- 

und Forschungsbedingungen bieten. 

Gerade in wirtschaftlich schlechten Zeiten lassen sich besonders gute Ingenieurinnen und Ingenieure 

für eine Professur gewinnen. 

Handlungsempfehlungen an die Hochschulen 

Berücksichtigen Sie die Bedeutung des Fachs Elektro- und Informationstechnik bei der Mittelvergabe 

an ihre Lehrstühle, Labore und für das Lehrpersonal. 

Erhalten Sie ein attraktives Studienangebot innerhalb einer Region bzw. eines Mobilitätsradius, 

auch bei Unterauslastung. Hier spielen insbesondere Fächervielfalt i.S.v. Wahlmöglichkeiten und 

moderne Laborausstattung eine wichtige Rolle. Um dies auch bei knappen Mitteln zu erreichen und 

um das Studienangebot an allen Standorten aufrecht zu erhalten, empfehlen wir „Prof.-Sharing“ und 

„Lab-Sharing“ mit benachbarten kooperierenden Standorten, z.B. als Blockveranstaltung. 

Erhalten Sie die Qualität der Ausbildung im Fach Elektro- und Informationstechnik. Hier geht es 

insbesondere darum, grundlegende Fächer nicht zu Gunsten von möglicherweise kurzlebigen 

Trendfächern zu streichen oder einzuschränken, sondern sie beizubehalten. Gleichzeitig sollten die 

Curricula der Vertiefungsfächer auf moderne Themen angepasst sein. 

Handlungsempfehlungen an die Politik 

Berücksichtigen Sie bei der Mittelvergabe das Fach Elektro- und Informationstechnik entsprechend 

seiner Bedeutung. Dabei muss ggfs. auch die Finanzierungsbewertung von laborintensiven 

Studiengängen auf Basis der aktuellen Kosten wie z. B. Energie, Lizenzen, etc. neu justiert werden. 

Erhalten Sie ein attraktives Studienangebot innerhalb einer Region bzw. eines Mobilitätsradius, 

auch bei Unterauslastung. Dabei sollen die Hochschulen die Chance haben, flexibel reagieren und 

schnell kooperieren zu können. 
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Sichern Sie die Attraktivität der Arbeitsbedingungen für alle Stellen an den Hochschulen. 

Machen Sie die Elektro- und Informationstechnik in der Gesellschaft und insbesondere an Schulen 

sichtbar. Fördern Sie Netzwerke zwischen Schulen und Hochschulen, auch um mehr 

Schülerinnen anzusprechen und so den Anteil von Frauen in Studium und Beruf zu erhöhen. 

Über den VDE 

Der VDE, eine der größten Technologie-Organisationen Europas, steht seit mehr als 130 Jahren für 

Innovation und technologischen Fortschritt. Als einzige Organisation weltweit vereint der VDE dabei 

Wissenschaft, Standardisierung, Prüfung, Zertifizierung und Anwendungsberatung unter einem Dach. 

Das VDE Zeichen gilt seit mehr als 100 Jahren als Synonym für höchste Sicherheitsstandards und 

Verbraucherschutz.  

Wir setzen uns ein für die Forschungs- und Nachwuchsförderung und für das lebenslange Lernen mit 

Weiterbildungsangeboten „on the job“. Im VDE Netzwerk engagieren sich über 2.000 Mitarbeiter*innen 

an über 60 Standorten weltweit, mehr als 100.000 ehrenamtliche Expert*innen und rund 1.500 

Unternehmen gestalten im Netzwerk VDE eine lebenswerte Zukunft: vernetzt, digital, elektrisch.   

Wir gestalten die e-diale Zukunft.  

 

 

Frankfurt, im November 2025 

 

 

Dr. Martin Hieber 
VDE Vorstand Technik und 
Netzwerke / CTO 

 
Prof. Dr. Kira Kastell 
Vorsitzende VDE Ausschuss 
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